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Leute aus Niedereschach und Dauchingen

Narren lassen sich die Weißwurst schmecken
Weiß-blaue Stunden genießen die Gäste im Narrenstüble beim Weißwurstfrüh-
stück der Narrenzunft Fischbach. Der Verein führt damit die beliebte Reihe der
bayerischen Abende fort, die das Oktoberfest der CDU und die erfolgreiche
Veranstaltung des FC Fischbach eingeleitet hatten. B I L D :  BA N T L E

SPORTVEREIN 

Diebe steigen 
ins Sportheim ein 
Niedereschach – In das Ver-
einsheim des Sportvereins
Niedereschach wurde in der
Nacht von Dienstag auf Mitt-
woch eingebrochen. Durch
Einschlagen der Scheibe der
Eingangstür verschafften sich
die Täter laut Polizei Zutritt
und brach daraufhin die Ziga-
rettenautomaten im Vorraum
auf – es wurden Bargeld sowie
Zigaretten entwendet. Zeugen-
hinweise nimmt die Polizei in
Villingen auf unter der Num-
mer 07721/6010entgegen. 

SCHRAMBERGER STRASSE

Feuerwehr lädt 
zur Hauptprobe ein 
Niedereschach (aba) Zum
Besuch der Herbsthauptprobe
lädt die Feuerwehr Fischbach
am kommenden am Kilbig-
samstag, 15. Oktober, ein. Die
Alarmierung erfolgt um 16 Uhr.
Übungsobjekt ist die neue
Bushalle der Firma Petrolli in
der Schramberger Straße. Im
Anschluss gibt es wieder die
bekannten "Kilbigküchle". Am
Sonntag, 16.Oktober, besucht
die Feuerwehr Fischbach das
Schlachtfest der Feuerwehr
Eschbronn Treffpunkt 10.00
Uhr am Gerätehaus im Feuer-
wehrpulli.

MUSIKKNEIPE KRONE 

Lord Bishop tritt 
heute Abend auf 
Niedereschach (cn) Er nennt
sich Lord Bishop, war schon
mit Bands wie Iron Butterfly,
Motorhead und Nazareth
unterwegs und schaffte es, in
den vergangenen 13 Jahren
ungefähr 1500 Konzerte in
ungefähr 20 Ländern zu be-
streiten. Am heutigen Freitag,
14. Oktober, gastiert der Zwei-
Meter-Mann aus New York in
der Niedereschacher Musik-
kneipe Krone. Dort wurde er
bereits im vergangenen Jahr
mit seinem selbst erfundenen
„Sexrock“ begeistert gefeiert.
Beginn ist um 20 Uhr.

SCHWARZWALDSCHLAWINER 

Blasmusik 
in der Schlossberghalle 
Niedereschach (gdj) Ein Heim-
spiel ist am Samstag, 15. 0kto-
ber, ab 20 Uhr mit den
Schwarzwaldschlawinern und
Klemens Reich als gebürtiger
Kappeler bei einem „böh-
misch-mährischer Blasmusik-
abend“ angesagt. Für das
leibliche Wohl in der Schloss-
berghalle hat der Veranstalter
selbstverständlich auch bes-
tens gesorgt. So werden neben
Bratwurst und Camembert
wiederum erlesene Weine
serviert. Bereits am Tag zuvor,
am Freitag, 14.Oktober, lädt ab
21 Uhr die Bläserjugend junge
und junggebliebene Gäste zu
einer Schlagerparty mit „DJ
Karl Schlagerfeld“ ein. 

nachrichten

Kindernachmittag
Gemeindezentrum: „Spie-
len und basteln rund
um Erntedank und
Herbst“, hieß es am jetzt
in der evangelischen
Kirche und im Gemein-
dezentrum Dauchingen.
Gemeindediakon Wer-
ner Ullrich hatte einige
sieben- bis elfjährige
Mädchen und Jungen zu
Besuch. Gemeinsam
wurden Geschicklich-
keitsspiele gespielt, es
wurde gebastelt, gesun-
gen und gelacht. B I L D :  F E I N

Auf einen Kaffee mit dem
neuen Vorsitzenden des Han-
dels-, Gewerbe- und Indus-
trievereins, Thomas Reichert,
und seinem Stellvertreter
Rolf Zahel
Herr Reichert, wie lange mussten Sie
überlegen, ob Sie den HGI-Vorsitz über-
nehmen?
Thomas Reichert: Schon einige Wo-
chen. Ich habe Mitte des Jahres beim
Sportverein das Amt des Kassierers
übernommen. Da gab es viel Arbeit.
Denn wenn ich etwas machen möchte,
möchte ich auch ein bisschen neue Ide-
en reinbringen und Dinge auch opti-
mieren, vereinfachen. Die Zusammen-
arbeit und die Kommunikation mit
meinen Vorstandskollegen in der Ju-
gendabteilung ist aber so gut verlaufen,
dass ich innerhalb von sechs Wochen
alles ins Reine gebracht habe. Dann
konnte ich sagen, okay, jetzt kann ich
auch das mit dem HGI annehmen.

Sie haben die neuen Ideen angespro-
chen, die Sie beim SVN eingebracht
haben. Gilt das auch für den HGI?
Reichert: Wir hoffen, dass sich viel än-
dern wird. Wir hatten im vergangenen
Jahr eine Mitgliederversammlung und
hatten da einige Dinge angeregt, die
aber nicht durchgesetzt werden konn-
ten. Deswegen wollen wir jetzt einen
komplett neuen Schnitt machen.

Sie sind nicht der Einzige, der neu im
Vorstand ist.
Ich habe versucht, mir Personen auszu-
suchen, die auch aus dem jeweiligen
Bereich kommen. Das heißt, ich habe
jemanden gebraucht für das Amt des
Kassierers, der sich mit Finanzen be-
schäftigt. Dafür haben wir Astrid Voges
gefunden, die den Lohnsteuerhilfever-
ein betreibt. Ich habe einen kreativen
Menschen gesucht und mit Rolf Zahel
einen Werbefachmann in das Team ho-
len können.Für den Schriftführer-Pos-
ten habe ich nach jemandem gesucht,
der täglich mit Texten zu tun hat. Leider
haben wir aber im Vorfeld niemanden
finden können, mittlerweile haben wir
einen Interessenten, in Kürze wird eine
Entscheidung fallen.

Sie sprachen von neuen Ideen?
Rolf Zahel: Mein Wunsch ist es, den HGI
„kundennäher“ werden zu lassen, also
nicht nur mehr Nähe zu den einzelnen
HGI-Mitgliedern und Ihren Anliegen,
sondern auch näher zur Gemeinde und
den Bürgern.

Stichwort Veranstaltungen: Gibt es
schon konkrete Pläne?
Reichert: Wir haben vor zwei Jahren un-
sere Mitglieder hinsichtlich der Gewer-
beschau befragt. Diese wird nun nicht
mehr alle drei sondern alle zwei Jahre
stattfinden. Somit steht 2012 die nächs-
te Gewerbeschau in der Eschachhalle
an. Das wird sicherlich die einzige
Großveranstaltung sein. Des Weiteren
wollen wir „kundenorientiert“ Fach-
vorträge anbieten. Wir haben genügend
Know-how innerhalb des Vereins. Wir
haben Rechtsanwälte, wir haben Steu-
erberater, wir haben Marketingfachleu-
te, die zu aktuellen Themen entspre-
chend referieren können. Es sollen aber

auch Themen sein, die für die Allge-
meinheit, also den Bürger interessant
sind. Ansonsten sehen wir unsere zu-
künftige Arbeit eher darin, uns auch in
die Gemeindearbeit einzubringen.

Das heißt konkret, die Mitglieder keh-
ren die Straße für einen guten Zweck?
Reichert: Nein. Das heißt, dass wir un-
ser Ohr noch stärker an der Gemeinde-
verwaltung anhängen müssen. Ich ha-
be da eine Idee, dass die Gemeinde und
der HGI Hand in Hand arbeiten kön-
nen. Und ansonsten haben wir natür-
lich ein offenes Ohr für unsere Mit-
gliedsunternehmen und Noch-nicht-
Mitgliedsunternehmen für Fragen, An-
regungen, Wünsche. Wir sehen uns
jetzt auch nicht so sehr als diejenigen,
die sich Ideen ausmalen. Wir wollen
zwar kreativ sein, aber uns nicht alle Sa-
chen aus den Fingern saugen. Wir er-
warten auch von unseren Mitgliedern,
dass sie uns zuarbeiten.

Wie ist, wenn man es mit anderen Ge-
meinden vergleicht, die Situation der
Unternehmen in Niedereschach?
Reichert: Die Unternehmen, die hier
ortsansässig sind, fühlen sich pudel-
wohl. Es gibt zahlreiche Unternehmen,
die unwahrscheinlich expandieren.
Großunternehmen suchen händerin-
gend nach Anbaumöglichkeiten. Des-
wegen wird die Gemeinde in Richtung
Dauchingen ein neues Industriegebiet
ins Leben rufen.

Gibt es auch noch irgendwelche Gründe,
die nicht dafür sprechen, dass man sich
hier pudelwohl fühlt? Irgendetwas, wo
man noch anpacken müsste?
Reichert: Da fällt mir momentan nichts
ein. Aus topografischer Sicht liegen wir
in Niedereschach optimal, wir haben 15
Minuten zur Autobahn und das in alle
Himmelsrichtungen. Wir liegen abso-
lut zentral. Wir sind eine Gemeinde, die
fast Eigenversorger ist.

Ihr Vorgänger Walter Pankoke war 13
Jahre im Amt. Wollen Sie auch so lange

durchhalten?
Reichert: Walter Pankoke hat in den 13
Jahren sehr gute Arbeit für den Verein
geleistet. Wenn wir erfolgreiche Arbeit
leisten, kann ich mir das schon vorstel-
len. Wir denken immer von Jahr zu Jahr,
von Projekt zu Projekt, von Aufgabe zu
Aufgabe. Und an dem wollen wir uns
schlussendlich auch messen lassen,
wenn wir dann zur Wiederwahl stehen.
Ich bin kein Mensch, der an seinem Pos-
ten hängt, überhaupt nicht.

Aber es ist nicht auf ein kurzes Inter-
mezzo angelegt?
Reichert: Nein, auf keinen Fall. Für das,
was wir vorhaben, brauchen wir auch
unsere Zeit. Wir müssen die Leute na-
türlich auch erst von unserer Arbeit
überzeugen.

Sind Sie mit der Quote der Nieder-
eschacher Unternehmen, die Mitglieder
sind, zufrieden?
Reichert: Wir haben derzeit 88 Mit-
gliedsunternehmen. Niedereschach
hat meines Wissens um die 170 Unter-
nehmen. Die Quote ist stabil. Wir haben
jedes Jahr einen oder zwei Abgänge,
aber wir hatten auch jedes Jahr einen
oder zwei Neuzugänge. Wir wollen uns
aber nicht auf unsere eigenen Mitglie-
der fokussieren. Wir wollen uns einfach
öffnen nach außen hin und eigentlich
für alle Unternehmen da sein. Und
wenn dann jemand sagt, okay, mir ge-
fällt die Arbeit, dann freuen wir uns na-
türlich, wenn er bereit ist, im Jahr 55 Eu-
ro Mitgliedsbeitrag als Unterstützung
und Finanzierung zu zahlen.

Welche Vorteile hat man dann als Mit-
glied, wenn die Arbeit des HGI eh für alle
da sein soll?
Zahel: Wir lassen zum Beispiel auf der
Gewerbeschau auch Unternehmen zu,
die nicht Mitglieder sind. Die müssen
dann natürlich einen Obolus für ihren
Standplatz zahlen. Das muss man als
HGI-Mitglied nicht.

Herr Zahel, Sie haben einen Flyer vor

sich liegen. Was hat es damit auf sich?
Wir sehen uns nicht nur als Verein für
ortansässige Unternehmen, sondern
mit unseren vielfältigen Aktivitäten
auch als Impulsgeber für die Gesamtge-
meinde. Aus diesem Grund wurde der
Flyer „Impulse für Niedereschach“ ent-
wickelt, in dem die Arbeit des HGI für al-
le vorgestellt wird. Denn viele Bürger
wissen zum Beispiel gar nicht, was der
HGI genau macht.

Also so, dass der Verein ein bisschen
mehr ins Licht der Öffentlichkeit rückt.
Zahel: Genau – und mit seinen Zielen im
rechten Licht steht. Wir richten aktuell
eine Facebook-Seite ein. Das ist heute
bei den meisten Unternehmen Stan-
dard und bei einer Unternehmensver-
tretung sollte es deshalb eigentlich
auch Standard sein. Ich finde, Facebook
ist ein schnelles Medium, sehr direkt
und von daher passt es eigentlich zu der
neu aufgestellten Führungsriege des
Handels- und Gewerbevereins, die ein-
fach auch mal ein bisschen andere Sa-
chen ausprobieren wollen. Wie gesagt
kommunikativ und mitgliedernah.

F R A G E N :  S T E P H A N I E  J A K O B E R

SÜDKURIER-Redakteurin Stephanie Jakober (von links) hat sich mit dem neuen Vorsitzenden des Handels-, Gewerbe- und Industrievereins,
Thomas Reichert, und seinem Stellvertreter Rolf Zahel auf einen Kaffee getroffen und mit den beiden über die Zukunft des Vereins gesprochen.

Neue Impulse für Niedereschach 

Thomas Reichert ist 46 Jahre alt und
geschäftsführender Gesellschafter des
Unternehmens Med+Org. Er ist verhei-
ratet und hat einen Sohn und eine
Tochter. Seit sieben Jahren ist er
Mitglied im HGI. Bevor er Vorsitzender
wurde, war er vier Jahre stellver-
tretender Vorsitzender. 
Rolf Zahel ist 53 Jahre alt und Inhaber
der Niedereschacher Agentur für
Kommunikation Zak. Er ist verheiratet
und hat einen acht- und einen elfjäh-
rigen Sohn. Er ist seit fünf Jahren
Mitglied im HGI und hat nun sein erstes
Amt als stellvertretender Vorsitzender
übernommen. (jak) 

Zur Person 


